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Da die „zehn Reden über die Vorſehung“ ange nicht von jener

Krankheiten“, ˙ beſchäftigtBedeutung ſind, ie die „Heilung der heidniſch
t der größte Teil der Monographie mit dief letzten und n  en Apo⸗
logie den Hellenismus.

Gegen Bard enh (Patrologie? 32˙0), der die Apologie Um
43 verfaßt ſein läßt, hält der Verfaſſer dem Jahre 437 feſt Schulte
II zuerſt Theodorets apologetiſches Beweismaterial heidniſche
ilfs und Originalquellen, ſowie die Kompilationen aus uſebius,

Klemens von Alexandrien und aus Aötius), ſodann des Hiſtorikers
apologetiſches Beweisverfahren den ſyſtematiſchen Aufbau der
Curatio).

ultate der Schulteſchen Forſchung mögen hierEinige intereſſante 8  Re
eine en „Theodoret kann nicht In dem Maße, wie ETL 8 ffenbar
beanſprucht, als Kenner der griechiſchen Philoſophie anerkannt werden

doch feſt, daß das ſcheinba aus heidniſchen Schriftſtellern ge⸗
ſammelte Material U weitaus größten Teile aus chriſtlichen Autoren
ſtammt“ 2³

„Vergegenwärtigt man ſich ſchließlich alle gerügten Unvollkommen⸗
heiten und Ungenauigkeiten, alle abichtlich oder unabſt

ich zugelaſſenen
Abweichungen von der ahrheit, dürfte trotz der Rückſichtnahme auf
die wenig entwickelte krihie des Jahrhunderts das Schlußurtei über

Weiſe, ſeine Quellen gur Gewinnung von Beweis⸗Theodorets Art und
material u enützen, icht allzu günſtig ausfallen. Glubokovskijs Verſuch,
die Fehler der Curatio hauptſächlich auf die gebrauchten Quellen abzu⸗
wälzen, kann als eine mißglückte Ehrenrettung angeſehen werden
Dabei hbleibt aber beſtehen, daß ſämtliche Fehler und erſehen — Dbrunter
lele inhaltlich geringfügiger, 10 Oft irrevelanter Natur ſind Uunte!
den mehreren hundert Zitaten der „Heilung“ uimmer noch als Ausnahmen
von der Regel einer zUuverläſſigen Textbehandlung und Interpretation be⸗

eichnet werden dürfen Die Quellenunterſuchung hat arum wohl den
ert des „heidniſchen

4 Beweismaterials in vielen Einzelheiten er

Beweiskra Iim ganzen und großen hat ſie ihm aberherabgemindert, die
nicht Gibt das apologetiſche Beweismaterial dem Verfaſſer
auch nicht das 0b eines briginellen und nach jeder tadelfreien
Schriftſtellers, ſo ＋4 e5 ih doch das ehrende Zeugnis eines kenntnis⸗
reichen Gelehrten“ 104

In betreff der Diktion meint Schulte 7  1e Schönheit der ſprach⸗
ichen Form In den Apologien Theodorets gibt eine neue Berechtigung,
über die apologetichen Verdienſte de Biſchofs von ru ein günſtigesGeſamturteil u fällen“ (S 167)

Mautern. Dr Joß Höller SS
25 Konfeſſionsſtatiſtik Deu  nds. einem Rückblick

auf die Entwicklung der Konfeſſionen im Jahrhundert.
Von A Kroſſe Freiburg B 1904 Herder. Ger 80⁰

mit einer farbigen Karte. VM 3.60 4.32
Ein mit großem E und Objektivität gearbeitetes erk 2 den

ſtatiſtiſchen Angaben zuverläſſig, da der Verfaſſer aus den beſten und
ſicherſten Quellen ge— 30
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Mautern.

Dr. Joſ. Höller C. Ss. R.

25) Konfeſſionsſtatiſtik Deutſchlands. Mit einem Rückblick

auf die neuere Entwicklung der Konfeſſionen im 19. Jahrhundert.

Von H. A. Kroſſe S. J. Freiburg i. B. 1904. Herder. Gr. 80. XII,

198 S. mit einer farbigen Karte. M. 3.60 ＝ 4.32.

Ein mit großem Fleiß und Objektivität gearbeitetes Werk. In den

ſtatiſtiſchen Angaben zuverläſſig, da der Verfaſſer aus den beſten und

—

ſicherſten Quellen geſchöpft

Der erſte Teil der S

chrift behandelt in 4 Kapiteln den gegenwärtigen

Stand der Konfeſſionen in bezug auf die numeriſchen Verhältniſſe einer⸗
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ganzen, 59— auch in denDer erſte N —  eil der chrift behandelt in Kapiteln den gegenwärtigen
Stand der Konfeſſionen In egug auf die numeriſchen Verhältniſſe einner.:  2
ſeit

2 und die örtliche Verteilung der OnſeſſiDnen andererſeits.

Der zweite Teil bietet Iin Apiteln —8 Bild der numeriſchen Ver
eilung der verſchiedenen Onfefſionen im Jahrhundert, U. die ge⸗
ſchichtlichen Grundlagen der Onfeſſionsverteilung im allgemeinen, ferner
die numeriſche Entwicklung der Konfeſſionen im
einzelnen Bundesſtaaten

ganzen, wie auch Iun den
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Der dritte Teil des Werke  4 forſcht ach den Urſachen der konfeſſionellenVerſchiebungen nd Uhr vor allem deren vier an? Stärkere, natürlicheBevölkerungsvermehrung der An ehörigen einer Konfeſſion durch größereneberſchuß der Geburten über terbefälle. 2 ngleiche Beteiligung der

Konfeſſionen an der Ein⸗ und Auswanderung. Uebertritte von einerKonfeſſion Fur andern, ſoweit dieſe ſich nicht ausgleichen. Ungleiche Ver
teilung der Kinder aus den 11 Een auf die beteiligten Konfeſſionen.Das Geſamtergebnis der tatiſtiſchen Unterſuchungen tut dar, da
gerade die zunehmenden Miſchehen 8 ſind, E  E der katholiſchen 1Mn Deutſchland Hunderttauſende ihrer Anhänger entreißen Aund da UL
auch ihren Anteil der Geſamtbevölkerung Deutſchlands bedeuten ver
ringern. In bezug auf die einzelnen ſtatiſtiſchen Daten und Belege muß
man auf da erk ſelber verweiſen. Das u iſt nicht ſehr intereſſant,ondern auch nützlich und au vom Standpunkt der Wiſſenſchaft wertvoll
Ueberdies gebührt dem erfaſſer noch das Verdienſt, un gewiſſem unn die
Pionierarbeit geleiſtet haben für Alle Arbeiten ähnlicher Art.

dien ( A
26) Studien zur mittelalterlichen Bußlehre uiit beſonderer

Berückſichtigung der älteren Franziskanerſchule. Von Dr WilhelmRütten. Münſter — 1902 Druck der Aſchendorffſchen Buchdruckerei.88 Pre —

＋4 1.50 1.80

Ußlehre un bezug auf die Reue und die Abſolution vor und nd
Es iſt ſehr intereſſant, die Wandlungen verfolgen, welche die

xrander von Hales bis auf Thomas von Aquin und Richard von
Mediavilla durchgemacht Alexander von Hales chreibt noch ganz be
ſtimmt, daß das Ußſakrament der 45 ſeine ſündentilgende einzigUund allein der Kontrition verdanke; auch Bonaventura erhebt ſich kaum
über die Anſicht ſeines Lehrers, erſt Richard von Mediavilla Ordert als
integrierende Teile des Sakramentes der Kontrition, C und
Genugtuung; ihm gilt mit Recht im Gegenſatze U Alexander von Halesund Bonaventura die Abſolution als der vorzüglichſte Teil des Bußſakramentes; ſeine großen Vorgänger ſchreiben die Sündenvergebung nochder CUEe u, während teſelbe der Abſolution als Wirkung VI Ta-
menti zuſchreibt Die Schrift iſt ſehr ehrreich Mehrere Druckfehler elenAuns auf, ſo 15 „gnod“ ſtatt „quod“ 61 „waun“ ſtatt „wann  7762, 6 69; 13 iſt auf Anm. 5 verwieſen, die aber ausgeblieben iſtWien Gregor Gaſſer
27 Hagiographiſcher Jahresberi für das Jahr 1903

uſammenſtellung aller im Jahre —1903 In eutſcher Sprache erſchienenenWerke, Ueberſetzungen und größerer oder wichtigerer Artikel über Heilige,Selige und Ehrwürdige. Im Vereine mit mehreren Freunden der Hagiologie herausgegeben von Helmling (Emaus, Kongr. Beur.)
Mit biſchöflicher Approbation. Kempten und München 1904 VerlagKöſel. Gr 80⁰ VII, 4  . S M 4.— 4.80

Die Ausgeſtaltung des hagiographiſchen Jahresberichtes macht rechterfreuliche Fort ritte Diesmal iſt ein großer Teil desſelben der ſeligenKreszentia von—aufbeuren gewidmet, indem die en der Unterſuchunvom Jahre 1744 mitgeteilt und beſprochen werden. Das ret haltige Materialiſt für eine künftige, Liti Bearbeitung de Lebens dieſer jüngſten eu  eneligen von außerordentlichem Werte An dieſe hervorragende Arbeit
tlezßen ſich intereſſante Rezenſionen und ritiſche Auseinanderſetzungenwelchen die überſichtliche Zuſammenſtellung der einzelnen erkeüber Heilige In alphabetiſcher Ordnung folgt. iel Neues ird hier den
aufmerkſamen eſer überraſchen. Kurz Ind gründlich iſt alles verfaßt und


